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Bettwanzen – Eine Plage kehrt zurück

Bed bugs – a pest´s resurgence

Arlette Boyer, Carola Kuhn, Erik Schmolz, Jutta Klasen

Abstract
Bed bug infestations have become more important in public health during the last few years due to its ra-
pid worldwide resurgence since the 1990s independent of sanitary and social conditions. Typical infested 
locations are hotels, hostels, residential homes, prisons, private houses and the public transportation. 
The increased international travel, the national and international trade of second-hand articles and the 
evolution of insecticide resistance are hold responsible for the expansion of bed bugs. Even in Germany 
pest control operators indicate an increase of bed bug infestations. An infestation with Cimex lectularius 
is not only very annoying, it can also be harmful due to skin diseases. Control of bed bugs is time con-
suming, requires expertise and extensive efforts to identify and treat their harborages and is, as a result, 
costly.

Zusammenfassung
Seit Ende der 1990er Jahre nehmen Bettwanzenbefälle weltweit zu, unabhängig von den hygienischen 
und sozialen Bedingungen vor Ort. Typische Befallsorte sind Hotels, Hostels, Wohnheime aller Art, Straf-
vollzugsanstalten, aber auch private Wohnungen und Häuser sowie Gemeinschaftstransportmittel. Als 
Hauptgründe für die dramatische Ausbreitung der Bettwanzen werden die vermehrte Reisetätigkeit, der 
vermehrte nationale und internationale Handel mit Gebrauchtwaren und die Entwicklung von Resisten-
zen der Bettwanzen gegen Wirkstoffe genannt. Auch in Deutschland berichten Schädlingsbekämpfer 
von einer starken Zunahme von Bettwanzenbefällen. Ein Befall mit Bettwanzen ist nicht nur sehr lästig, 
sondern die Stiche können auch Gesundheitsprobleme hervorrufen. Zudem ist die Bekämpfung der im 
Verborgenen lebenden Tiere auch aufgrund der Entstehung von Wirkstoffresistenzen kompliziert und oft 
langwierig und teuer. 

Einleitung

Bettwanzen sind schon seit Jahrtausenden mit 
dem Menschen assoziiert und stellten vor allem in 
Kriegszeiten ein großes Problem dar. Nach Ende 
des Zweiten Weltkriegs wurden jedoch durch die 
Verfügbarkeit wirksamer Insektizide mit Langzeit-
wirkung in Industrieländern kaum noch Fälle von 
Bettwanzenbefall bekannt. Betroffen waren ledig-
lich Orte mit hoher Fluktuation von Menschen, 
wie Obdachlosenheime, Asylbewerberwohnungen, 
Strafvollzugsanstalten oder Kasernen. In den letz-
ten Jahren haben Bettwanzenbefälle (Infestationen) 
jedoch wieder deutlich zugenommen. Typische 
Befallsorte sind Hotels, Hostels, Wohnheime al-
ler Art, Strafvollzugsanstalten, aber auch private 
Wohnungen und Häuser. Ebenfalls betroffen sind 
Gemeinschaftstransportmittel, wie Busse, Bahnen, 
Flugzeuge und Schiffe. Die Bekämpfung von Bett-
wanzen ist aufgrund ihrer kryptischen Lebensweise 
und der Entstehung von Resistenzen gegen die üb-
lichen Kontaktinsektizide oft langwierig und teuer 

(Boase 2007). Im Folgenden werden die grundle-
genden Fakten zu Bettwanzen dargestellt und ein 
Überblick zur aktuellen Befallssituation gegeben.

Biologie und Verhalten der  
Bettwanzen

Die Bettwanze Cimex lectularius L. (Hemiptera: 
Cimicidae) ist ein flugunfähiger Ektoparasit, der 
weltweit ganzjährig auftritt. Beide Geschlechter 
der Wanze und alle Entwicklungsstadien saugen 
vor allem am Menschen Blut (Abbildung 1). Aber 
auch warmblütige Tiere, wie Fledermäuse, Vögel 
und teilweise Haustiere (Levinson und Levinson 
2004), können befallen werden. Tagsüber leben die 
Wanzen in Verstecken, die sie regelmäßig – aber 
nicht täglich – nachts verlassen, um Nahrung auf-
zunehmen. Der Blutsaugakt dauert je nach Wachs-
tumsstadium etwa 3 bis 10 Minuten, anschließend 
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kehren die Tiere wieder in ihre Verstecke zurück 
oder suchen sich ein neues Versteck. Bettwanzen 
können bis zu einem halben Jahr lang hungern, eine 
Eiproduktion und damit auch eine Vermehrung ist 
während solcher Hungerphasen jedoch nicht mög-
lich (Kemper 1930).

Die ausgewachsenen Tiere sind rotbraun gefärbt, 
sehr flach (umgangssprachlich: „Tapetenflunder“), 
und ihre Körperlänge schwankt zwischen 4,5 und 
8,5 Millimetern. Jedes Weibchen legt in seinem 
Leben circa 100 bis 500 Eier. In der Regel wer-
den die ungefähr 1 Millimeter großen Eier direkt 
im Versteck oder in dessen näherer Umgebung 
abgelegt (Abbildung 2). Die Entwicklung der 
Bettwanze vom Ei zum erwachsenen Tier durch-
läuft fünf Juvenilstadien. Damit sich die Jungtiere 

weiterentwickeln, müssen sie in jedem Stadium 
mindestens einmal Blut saugen. Die gesamte Ent-
wicklung ist temperaturabhängig und dauert bei ei-
ner Zimmertemperatur von 22 °C etwa 8 Wochen. 
Eine Bettwanze kann sechs bis achtzehn Monate alt 
werden. Temperaturen zwischen 5 und 40 °C wer-
den toleriert und führen auch über einen längeren 
Zeitraum und bei fehlender Nahrungsaufnahme 
nicht zu einem schnellen Absterben der Population. 
Erst eine Exposition der Tiere bei einer Tempera-
tur von 43 °C über einen Zeitraum von mindestens 
40 Minuten führt zum Tod der Tiere (Schrader und 
Schmolz 2011).

Zum Schutz vor Austrocknung und Fressfeinden, 
aber auch zur Partnersuche zeigen Bettwanzen ein 
ausgeprägtes Aggregationsverhalten (Siljander et al. 
2008): In einem Wanzenversteck findet man Jung- 
und Alttiere sowie ihre Eier und Häutungsreste, zu-
dem sind befallene Ritzen mit Kotspuren in Form 
kleiner schwarzer Flecken übersät (Abbildung 3).

Fühlen Bettwanzen sich gestört, geben sie ein 
Alarmpheromon ab, das zur Zerstreuung der Tiere 
führt. An stark befallenen Orten kann es als typi-
scher unangenehmer Wanzenduft wahrgenommen 
werden (Levinson et al. 1974). Als Verstecke, in 
denen sich die Wanzen tagsüber verborgen halten, 
können beispielsweise Bettgestelle und andere Mö-
belstücke, Tapeten, Wandverkleidungen, Bilder, 
Fußleisten, Steckdosen, Bücher, Elektrogeräte oder 
auch CD-Hüllen dienen (Abbildung 4).

Abbildung 1: Bettwanzen (Cimex lectularius), links: 
Männchen, rechts: Weibchen. Bild: Umweltbundesamt. 

Abbildung 2: Milchig-weiße Bettwanzeneier, die in die Naht eines Sofa abgelegt wurden. Bild: Umweltbundesamt. 
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Bettwanzen finden, wie andere blutsaugende Insek-
ten, ihren Wirt durch Wahrnehmung des Geruchs, 
der Körperwärme und des ausgeatmeten Kohlendi-
oxids (CO2), wobei Wärme und CO2 als Reizquelle 
die größte Bedeutung haben (Anderson et al. 2009). 
Nicht vollständig geklärt ist, aus welcher Entfer-
nung Bettwanzen ihren Wirt wahrnehmen können.

Ursachen für das vermehrte  
Auftreten

Seit den 1940/50er Jahren spielten Bettwanzen als 
Parasiten in Privathaushalten von Industriestaaten 
keine bedeutende Rolle mehr. Seit Ende der 1990er 
Jahre treten unabhängig von hygienischen und 
sozialen Bedingungen weltweit Bettwanzenbefälle 
wieder vermehrt auf. Eine Ursache für die drama-
tische Ausbreitung der Bettwanzen steht in Zusam-
menhang mit der Globalisierung. Der vermehrte 
nationale und internationale Handel mit Gebraucht-
waren (auch über das Internet) sowie die verstärkte 
Reisetätigkeit und Migration der Menschen ermög-
lichen eine verstärkte Ausbreitung der Bettwanzen 
auch über weite Distanzen hinweg. Weitere Ursa-
chen sind der heutzutage zurückhaltendere Umgang 
mit Insektiziden in Innenräumen, die reduzierte 
Verfügbarkeit von wirksamen Insektiziden sowie 

die Entwicklung von Resistenzen gegen Wirkstoffe 
(Romero et al. 2007; Boase 2007).

Bedeutung für die Gesundheit

Ein Bettwanzenbefall ist nicht nur außerordentlich 
lästig, sondern birgt auch Gesundheitsrisiken, be-
sonders wenn ein Massenbefall vorliegt. Ähnlich 
wie bei anderen blutsaugenden Insekten entstehen 
an der Stichstelle der Wanzen als Reaktion auf den 
blutgerinnungshemmenden Speichel bei den meis-
ten Menschen kleine bis große mehr oder weniger 
stark juckende Quaddeln. Durch die Bewegungs-
sensitivität der Bettwanzen und das damit verbun-
dene Herausziehen und erneute Einstechen des 
Stechrüssels entsteht meistens eine charakteristi-
sche Reihe von Stichen (Pinto et al. 2007). Stärkere 
Hautreaktionen sind juckende Knötchen oder blasi-
ger Hautausschlag. Durch Kratzen kann es zudem 
häufig zu Sekundärinfektionen und entzündlichen 
Ekzemen kommen, was eine Heilung verzögert. In 
seltenen Fällen wird bei den Patienten durch Bett-
wanzenstiche ein anaphylaktischer Schock ausge-
löst (Goddard und de Shazo 2009).

Unter Laborbedingungen kann C. lectularius mit 
über 40 verschiedenen humanpathogenen Krank-
heitserregern infiziert werden, eine Überträgerfunk-

Abbildung 3: Ein typisches Versteck der Bettwanzen mit Eiern, Häutchen und schwarzen Kotpunkten.  
Bild: Umweltbundesamt. 
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Abbildung 4: Ein Lichtschalter als Bettwanzenversteck. Eine Bekämpfung der in Verstecken lebenden Bettwanzen ist oft 
schwierig und langwierig. Bild: Umweltbundesamt.

tion als natürlicher Vektor konnte der Bettwanze 
bisher aber nicht nachgewiesen werden. Häufig be-
einflussen Bettwanzen nicht nur die physische Ge-
sundheit, sondern auch die Psyche der betroffenen 
Personen während einer Infestation aber auch noch 
danach. Häufige Symptome sind Schlaflosigkeit 
und Angstzustände (Boase 2007).

Vorbeugung und Bekämpfung

Ein Wanzenbefall bleibt wegen des langsamen Po-
pulationsaufbaus nach Einschleppung sowie der 
leichten Verwechselbarkeit der Stiche mit denen 
anderer blutsaugender Insekten häufig lange uner-
kannt. Dadurch kann es zu einer unbemerkten Ver-
schleppung der Tiere in andere Haushalte kommen 
(Boase 2007). Die Verschleppung erfolgt in der 
Regel durch den Transport befallener Gegenstände 
(z. B. Koffer oder Möbel). Vor allem Weibchen su-
chen zur Eiablage gelegentlich aktiv nach neuen 
Verstecken (How und Lee 2010). Aus diesem Grund 
sollte Reisegepäck nicht in unmittelbarer Nähe des 
Bettes aufbewahrt werden. Die Reiseunterkunft 

sollte vor dem Bezug auf Wanzenspuren (Kotspu-
ren, leere oder noch gefüllte Eier, Häute) kontrol-
liert werden.

Liegt ein Befall vor, so ist es unerlässlich, einen 
Schädlingsbekämpfer zu Rate zu ziehen. Eine Be-
kämpfung auf eigene Faust ohne das nötige Fach-
wissen verschlimmert die Situation häufig noch. 

Bei einer Bettwanzenbekämpfung werden vor allem 
Pyrethroide, die derzeit wichtigste Wirkstoffgruppe 
der Insektizide, eingesetzt. Organophosphate und 
Carbamate stehen nur noch sehr eingeschränkt zur 
Verfügung. Insektizide sollten immer eine Langzeit-
wirkung (Residualwirkung) haben, da die meisten 
nicht wirksam gegen die Eier der Bettwanzen sind. 
Durch eine Langzeitwirkung der Insektizide wer-
den der Nachschlupf und die Tiere, die der ersten 
Behandlung entkommen sind, bei Kontakt mit der 
behandelten Oberfläche getötet (Pinto et al. 2007).

Gegenwärtig wird vor allem auf eine integrierte 
Schädlingsbekämpfung gesetzt. Ziel ist eine 
objekt- und befallsgerechte Kombination von 
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physikalischen, chemischen und biologischen 
Bekämpfungsmethoden. Dadurch soll eine Be-
einträchtigung von Mensch, Tier und Umwelt mini
miert werden. Nach einer gründlichen Inspektion 
der befallenen Räumlichkeiten wird eine geeignete 
Behandlungsmethode ausgewählt. Bei einer Insek-
tizidbehandlung werden zunächst alle tatsächlichen 
oder potenziellen Bettwanzenverstecke (Ritzen 
und Spalten) eingesprüht. Anschließend sollte In-
sektizid auf Wänden und Böden um befallene Ge-
genstände herum und an Türrahmen ausgebracht 
werden. Diese Insektizidbarrieren verhindern, dass 
die Tiere von einem behandelten Areal in ein un-
behandeltes Areal laufen können, ohne zuvor mit 
Insektizid in Kontakt zu kommen.

Wanzen und abgelegte Eier können auch durch den 
Einsatz von Hitze oder Kälte getötet werden. Klei-
nere und sensible Gegenstände, wie Bücher und 
Bilderrahmen, sollten zwei bis drei Tage bei -18 °C 
eingefroren werden. Hohe Temperaturen werden 
durch Aufheizen der befallenen Räume mittels spe-
zieller Öfen auf 50 bis 60 °C erreicht. Bei dieser 
Methode ist sicherzustellen, dass die Wanzen wäh-
rend der Aufheizphase nicht in benachbarte Räume 
abwandern. Hier ist möglicherweise die Ausbrin-
gung von insektiziden Barrieren erforderlich.

Matratzen und andere textile Gegenstände, die 
nicht in eine Waschmaschine passen, können bei 
leichtem Befall mit einem Dampfreiniger behandelt 
werden. In Einrichtungen wie zum Beispiel Hotels 
können Matratzen mit speziellen Bettwanzenbezü-
gen bezogen werden. Kommt es zu einem Befall 
der Matratze, muss nur die Hülle ausgetauscht wer-
den (Boase 2007). 

Eine weitere Alternative zum Einsatz von chemi-
schen Insektiziden ist die Begasung befallener Ge-
genstände in Begasungskammern mit mindestens 
60 % CO2 über mindestens 24 Stunden (Herrmann 
et al. 1999). Um eine gesamte Wanzenpopulation 
zu tilgen, sind wöchentliche Kontrollen sowie Wie-
derholungsbehandlungen unverzichtbar.

Pyrethroid-Resistenzen bei  
Bettwanzen

Aufgrund der vergleichsweise geringen Toxizität 
für Säuger werden für die Bettwanzenbekämpfung 
hauptsächlich Pyrethroide verwendet. Allerdings 
mehren sich weltweit die Berichte über das Auf-

treten Pyrethroid-resistenter Bettwanzenstämme 
(Romero et al. 2007; Yoon et al. 2008; Zhu et al. 
2010). Für Europa liegen mittlerweile Daten aus 
Dänemark und Großbritannien vor (Boase et al. 
2006; Kilpinen et al. 2011). Berichte von Schäd-
lingsbekämpfern aus Deutschland weisen darauf 
hin, dass auch hierzulande Pyrethroid-resistente 
Bettwanzen auftreten. Interne Untersuchungen des 
Umweltbundesamtes (UBA) zur Pyrethroid-Resis-
tenz von Bettwanzen aus unterschiedlichen Berli-
ner Befallsstellen haben dies bestätigt (Kuhn et al., 
Publikation in Vorbereitung)

Häufigkeit und Ausbreitung weltweit

Mangels einer Meldepflicht für Bettwanzen gibt 
es kaum verlässliche Daten zur aktuellen weltwei-
ten Befallssituation. Bereits Ende der 1990er Jah-
re wurde in Amerika und Großbritannien über das 
Wiedererscheinen von Bettwanzen berichtet (Pinto 
1999). Der 2011 in den Vereinigten Staaten von der 
National Pest Management Association (NPMA) 
und der Universität von Kentucky durchgeführ-
te „Bugs Without Borders Survey“ bestätigt einen 
fortwährenden Anstieg von Bettwanzeninfestati-
onen in Amerika. Außerdem waren 73 % der be-
fragten Schädlingsbekämpfer der Meinung, dass 
Bettwanzen von allen Schädlingen am schwersten 
zu bekämpfen sind (NPMA 2011).

Im Zeitraum von 1999 bis 2006 stiegen die Einsätze 
von Schädlingsbekämpferfirmen gegen Bettwanzen 
in Australien auf das 45fache an (Doggett, Rus-
sel 2008). Die Schweiz, speziell Zürich, berichtet 
über einen exponentiellen Anstieg von Bettwan-
zenbekämpfungen seit 1994 (Mueller et al. 2008).  
Auch Dänemark, Schweden, Norwegen, Frankreich, 
Spanien, Irland, Tschechien und Ungarn berichten 
über einen Anstieg von Bekämpfungsmaßnahmen 
gegen Bettwanzen (Boase 2007; Kilpinen et al. 
2008). Laut einer Erhebung im Zeitraum 2007 bis 
2011 haben sich in Berlin die Einsätze gegen Bett-
wanzen von anfangs 19 auf 29 Bekämpfungen pro 
Jahr je befragtem Betrieb erhöht (persönliche Mit-
teilung von Mario Heising, Deutscher Schädlings-
bekämpfer Verband Berlin/Brandenburg).
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Forschung und öffentliche  
Aufklärung

Obwohl zum Phänomen der verstärkt wieder auf
tretenden Bettwanzen intensiv geforscht wird, 
bleiben einige Aspekte ungeklärt. In Deutschland 
fehlen trotz Bemühungen weiterhin gesicherte Da-
ten zu Häufigkeit und Ausbreitung sowie zum Re-
sistenzstatus der hier etablierten Wanzenstämme. 
Gerade Schädlingsbekämpfer, aber auch Hotelper-
sonal, Beschäftigte in Gemeinschaftseinrichtungen 
und Ärzte müssen für ein möglichst frühes Ent
decken eines Befalls ausreichend geschult werden. 
Falsche Scham und die damit verbundene Verheim-
lichung eines Befalls gefolgt von unzureichenden 
oder sogar falschen Bekämpfungsmaßnahmen ver-
schärfen das Problem. Aber auch der Einsatz eines 
einzelnen Insektizids oder einer einzelnen Bekämp-
fungsmethode kann das inzwischen massive Prob-
lem des wieder aufgetauchten Bettwanzenbefalls 
nicht lösen. Lediglich aufeinander abgestimmte 
Behandlungsmethoden vor Ort sowie gemeinsame 
Bemühungen von Privatpersonen, Schädlingsbe-
kämpfern und Behörden werden längerfristig er-
folgreich sein. Der Öffentliche Gesundheitsdienst 
kann an dieser Stelle durch gezielte Aufklärung 
aller Betroffenen einen wichtigen Beitrag zur er-
folgreichen Eindämmung des Bettwanzenbefalls 
leisten.

Arbeitsschwerpunkte des  
Umweltbundesamtes

Das Umweltbundesamt (UBA) befasst sich schon 
seit Jahren mit Bettwanzen und ihrer erfolgreichen 
Bekämpfung. Schwerpunkte der Arbeiten bilden die 
Wirksamkeit von Insektiziden und alternative Ver-
fahren, Temperaturtoleranz, Wirtstierfindung, Re-
sistenzstatus der Bettwanzen in Deutschland sowie 
alternative Fütterungsmethoden der Bettwanzen 
für Forschungszwecke im Sinne des Tierschutzes. 
Unterstützt durch Bachelor-, Diplom- und Doktor
arbeiten wird versucht, die Forschung in diesen 
Bereichen voranzutreiben und Lösungen für das 
fortschreitende Problem des Bettwanzenbefalls zu 
finden. Zudem erarbeitet das UBA zusammen mit 
Schädlingsbekämpfern aus Berlin Leitfäden für un-
terschiedliche Interessengruppen, wie zum Beispiel 
Hotels und sonstige Unterkünfte, Privathaushalte, 
medizinische Einrichtungen, öffentliche Verkehrs-
betriebe und den Einzelhandel (z.B. Möbelhandel).

Umfassende Informationen zu Bettwanzen und an-
deren Schädlingen, zu Insektiziden und vorbeugen-
den Maßnahmen sowie zu biozidfreien Alternativen 
hat das UBA auf dem Biozid-Portal bereitgestellt, 
das unter www.biozid.info (Abrufdatum: 14.02.12) 
zu erreichen ist.
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